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Die „Ermutiger“:

1.  Der gute Christ/die gute Christin. Er ermutigt uns, vom Glauben zu reden, weil es doch so in der Bibel steht. Jesus hat gesagt, dass wir in alle Welt gehen sollen und alle Menschen lehren sollen. Und im Petrusbrief heißt es, wir sollen Rechenschaft vom Glauben ablegen. Dieser Ermutiger sagt uns: „Ein guter Christ spricht von seinem Glauben, denn das ist sein Auftrag.“

2.  Der/die Retter*in. Dem guten Christen geht es um sich selbst. Der Vertreterin des Himmels geht es um den Gesprächspartner. Sie hat die Sorge, dass der andere Mensch in Ewigkeit verloren sein könnte, wenn er nicht an Gott glaubt. Sie macht sich also ehrliche Sorgen um das Seelenheil des anderen. Diese Ermutigerin sagt: „Rede vom Glauben, damit der andere in Ewigkeit gerettet wird. Du bist es dem anderen schuldig.“

3.  Der/die Seelsorger*in. Sie hat im eigenen Leben erfahren, wie sehr der Glaube in schwierigen Situationen helfen kann. Sie möchte, dass der Gesprächspartner das auch erlebt. Sie ist einfühlsam und fragt, ob der Gesprächspartner vielleicht von Vertretern des Glaubens verletzt worden ist. Sie will ihm helfen, den Glauben als Lebenshilfe zu entdecken. Diese Ermutigerin sagt: „Jeder Mensch braucht in diesem Leben den Glauben an Gott. Darum sprich davon.“

4.  Der/die Diskussionsfreudige. Er spricht immer gern über Glaubensfragen, Gott und die Welt. Er ist der Überzeugung, dass beide Gesprächspartner in solchen Gesprächen immer etwas Neues lernen. Gespräche über den Glauben sind für ihn wie eine sportliche Herausforderung. Dieser Ermutiger sagt: „Gespräche über den Glauben lohnen sich, denn sie bringen dich und den Gesprächspartner weiter.“ 


Die „Verhinderer“:

1. Der/die Zweifler*in. Er ist sich selbst nicht ganz sicher, wie stark er wirklich glaubt. Er hat viele Fragen und ist sich darüber bewusst. Er denkt, er müsste viel liebevoller und barmherziger und moralisch besser sein, wenn er ein guter Christ sein will. Darum sagt er: „Rede nicht vom Glauben, dein Glaube ist ja selbst schwach.“

2. Der/die Anerkennungssuchende. Sie möchte von anderen gemocht werden. Sie hat immer Angst davor, was andere von ihr denken, und  dass sie abgelehnt werden könnte. Darum ist sie sehr vorsichtig mit dem, was sie sagt. Sie vertritt ihre Meinung nur sehr zurückhaltend, denn die Meinung könnte ja auf Ablehnung stoßen. Sie sagt: „Rede nicht vom Glauben, der Gesprächspartner hält dich sonst für sonderbar und lehnt dich ab.“

3. Der/die Tolerante. Er möchte seinen Glauben niemand anderem aufzwingen. Er hat große Sorge, dass sein persönliches Reden von anderen als ein übergriffiger Missionsversuch verstanden wird. Darum sagt er: „Rede nicht vom Glauben, das könnte aufdringlich sein.“

4. Der/die Inkompetente. Sie ist der Meinung, für das Reden über den Glauben seien andere zuständig. Zum Beispiel die Pfarrerin oder der Religionslehrer. Die haben das gelernt und werden dafür von der Kirche bezahlt. Die Inkompetente in uns sagt: „Rede nicht vom Glauben, das ist nicht deine Sache.“
